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DAS SCHIFF DER HÖKERINNEN
Die postmoderne Markthalle am Lehel Platz in Buda-
pest wurde im Jahr 2002 fertiggestellt, ihre Geschich-
te reicht jedoch ein Jahrhundert zurück. Das Gebäude 
hebt sich durch seine Einzigartigkeit von der Umgebung 
ab. Bereits nach der Fertigstellung hat das Gebäude 
wegen seiner schiffsähnlichen Form von der Bevölke-
rung seinen Spitznamen Kofahajó -Schiff der Hökerin-
nen- erhalten.1

MARKTPLATZ
Im Jahr 1890 wurde der zuvor hier gelegene Friedhof 
geschlossen. An seiner Stelle entstand der Vorgänger 
des Lehel-Marktes  durch die Verbreitung der Verkäu-
fer. Bereits nach einigen Jahren stellte sich heraus, dass 
der offene Markt nicht den damaligen Anforderungen 
entsprach. Einerseits gab es mehrere Probleme mit der 
Hygiene, andererseits entwickelte sich der Markt auf-
grund seiner stark frequentierten Lage und des nahe-
gelegenen Zollhausgebäudes zu einem sehr beliebten 
Verkaufsort, sodass bereits 1903 die Idee entstand, an-
stelle der offenen Halle eine größere überdachte Halle 
zu errichten, die jedoch zu diesem Zeitpunkt noch nicht 
realisiert wurde.2

REALISIERUNG
Die Halle, ein Stahlskelettbau mit vier oberirdischen 
und ein unterirdisches Geschoss, wurde erst nach 
einem Jahrhundert von gescheiterten Plänen, Über-
gangslösungen und sich verschlechternde Umstände 
nach langer Vorarbeit und Verzögerungen in 2002 er-
öffnet.2 Nach 15 Jahren wurde der Bau, mit besonde-
rem Schwerpunkt auf die Sanierung des Daches und 
der Lüftungstechnik modernisiert.3

POLITISCHER HINTERGRUND
Der Architekt László Rajk, geboren in 1949 in Budapest 
hatte ein genauso symbolhaftes Leben, wie seine Ent-
würfe. Sein Vater war ein Politiker der Linken und wurde 
im selben Jahr hingerichtet, als er geboren ist. Seine 
Herkunft hat seine Karriere als Künstler, Architekt und 
Politiker prognostiziert. Er war einer der wenigen Archi-
tekten seiner Zeit, die es sich vorgenommen haben, 

mit ihren Bauten den öffentlichen Geschmack und das 
Denken konfrontativ zu prägen.4 Er hat seine Karriere 
als praktizierender Architekt begonnen, jedoch musste 
er schnell wahrnehmen, dass er nicht in der Position 
war, seine eigenen Ideen realisieren zu können.
Die politischen Forderungen der kommunistischen Re-
gierung und die daraus folgende ästhetischen Zwän-
ge der ungarischen Architekturpraxis waren zu stark 
und eng, um experimentelle Gedanken umzusetzen. Er 
nahm an internationale Wettbewerbe teil und arbeitete 
als erfolgreicher Bühnenbildner. Die Welt der Theater 
und Filme haben erlaubt, utopische Architekturbilder 
innerhalb des politischen Systems zum Ausdruck zu 
bringen. Seine politische Kritik ging Hand in Hand mit 
seinen architektonischen Ideen. Daher ist es kein Zufall, 
dass sein wichtigster Werk4, die Markthalle am Lehel-
Platz, erst nach der politischen Wende realisiert werden 
durfte. Es ist ein verspäteter Vertreter der ungarischen 
Postmoderne und gleichzeitig ein Beweis für die demo-
kratische Transformation des politischen Systems. Sein 
Werk strebt Individualität und Revolution in der Kunst.5

BEURTEILUNG
Ein Gebäude, das sich von allen anderen Gebäuden der 
Stadt unterscheidet, löst bei jedem scharfe Meinungen 
aus.6 Als es eröffnet wurde, ließ das Werk niemanden 
kalt, mit seiner Neuheit und Lautstärke brachte es alle 
dazu, Stellung zu beziehen.László Beke, Architekturhis-
toriker, nannte das Gebäude einer der bedeutendsten 
Schöpfungen der Jahrtausendwende7, es gab aber vie-
le, die über die ungewöhnliche Lösung empört waren. 
Da es vor diesem Bau noch nie ein bleibendes Werk der 
ungarischen konstruktivistischen Architektur realisiert 
wurde, ist dieser architektonische Ansatz nicht Teil der 
heimischen Architektursprache geworden. So hat sich 
der Alltagsmensch in der Stadt nicht mit ihm begegnet, 
und der Beruf  konnte seine formale Typologie sich nicht 
aneignen. Es blieb abstrakt und virtuell, und erschien 
nur in Form von Modellen, temporäre Installationen.8

International wurde das Gebäude oftmals in Form von 
Publikationen und Preise anerkannt, im Jahr 2004 hat 
der Entwurf den Sonderpreis von FIABCI Prix d’excel-
lence gewonnen.9

ARCHITEKTUR
Dem radikalen Eklektizismus folgend wird die Analogie 
der Grundbauelemente des alten Marktes -die innere 
Funktionsordnung, das Transportsystem sowie die Grö-
ße der Geschäfte- beibehalten. So kann die Markthalle 
als eine neue Ebene, in der die alte deutlich sichtbar ist, 
verstanden werden. In den verschiedenen Schichten, 
die aufeinander gebaut wurden, findet man die Bespan-
nung der Sechzigerjahre, die allesamt von der Stahlske-
lett-Halle der industriellen Revolution umgeben ist, die 
von dem Stahlbetonskelettbau der Moderne umgeben 
ist. Die äußere Schicht besteht aus riesigen Pflanzen-
halter postmoderner Inspiration, die die toten Berg-
ahornbäume von der Umgebung ersetzen, sowie aus 
den zwischen ihnen schwebenden konstruktivistischen 
und dekonstruktivistischen bunte, fröhliche strukturelle 
Elemente, die eine miteinander kommunizierendes En-
semble bilden.10

HISTORISCHE BEDEUTUNG
Die offizielle Kulturpolitik lehnte seit Beginn der Achtzi-
gerjahre radikalen Ausdrucksweisen ab, und tolerierte 
sie nur im Filmbereich. Auf diese Weise entfremdeten 
sich solche Ideen von dem Architektenmilieu, das nach 
dem Regimewechsel das architektonische öffentliche 
Leben bestimmte. Der ungarische architektonische 
Konstruktivismus ist im zeitgenössischen architektoni-
schen öffentlichen Bewusstsein physisch nur in Form 
einiger Innenarchitektur-Installationen und Modelle 
präsent. Das Gebäude von László Rajk ist in der Lage, 
scheinbar radikal getrennte Ausdrucksweisen in sich zu 
vereinigen, den zutiefst intellektuellen, abstrakten Inhalt 
des klassischen Konstruktivismus und Dekonstruktivis-
mus, sowie des plebejischen, demokratischen Publi-
kums eines Marktes.8

IDENTITÄTSSTIFTUNG
Die einzigartige, farbenfrohe Welt zieht bis heute vie-
le Käufer an. Die Farben haben eine symbolische und 
praktische Funktion: Die Tragkonstruktionen sind blau, 
die horizontalen Abschnitte gelb und die Geländer der 
Aufzüge und Treppen rot. Diese Unterscheidung er-
leichtert gleichzeitig die Konstruktion und die Orientie-

rung allgemein. Die Farben wurden bewusst nach der 
Farben von Budapest eingesetzt, rot und blau sind au-
ßerdem auch die Bezirksfarben vom XIII. Bezirk.1 Die 
Details wurden von den Mietern und Geschäftsinhabern 
selbst nach minimalen Vorgaben gestaltet. Dadurch 
wird die Innenästhetik der Halle grundlegend von einer 
neuen Ebene der Spontaneität beeinflusst.10 Der Ort ist 
seit mehreren Generationen vom Markt geprägt, viele 
Bewohner sind ihr ganzes Leben lang regelmäßige Be-
sucher des Ortes.11

HERAUSFORDERUNG
Die aus dem gestalterischen Konzept entstandene hohe 
Betriebskosten und die steigenden Mietpreise bedeuten 
eine Gefahr für die Zukunft der Mieter. Die aufwendige 
Instandhaltung droht mit der Veraltung der Konstruktion 
des Gebäudes.6 Um entgegenzuwirken, muss die Po-
sition des Gebäudes im historischen Kontext verstärkt 
werden, um das Mittel für zukünftige Sanierungsarbei-
ten zu gewährleisten. 

ERHALTUNG UND NUTZUNG
Die Halle am Lehel-Platz war eines der ersten Gebäude 
in Ungarn, dessen Gestaltung das zukünftige Nutzer-
verhalten berücksichtigte und die Möglichkeit für nach-
trägliche, kontinuierliche Eingriffe und Veränderungen 
bot. Die ständige Bewegung und Unkontrollierbarkeit 
des Marktlebens empfand der Architekt als Vorteil und 
versuchte, dies in seinem Bau als Charakteristikum der 
Stadt zu berücksichtigen. Die meisten Kritiker der Zeit 
hielten das Experiment riskant. Die Halle behielt jedoch 
bis heute ihren fröhlichen, wechselhaften Charakter. 
Die zurzeit als Parkplatz funktionierende Dachterrasse 
bedeutet für die Stadt eine großzügige Flächenreser-
ve, die mit der Entwicklung der städtischen Verkehrs-
struktur in einen öffentlichen Raum für diverse Veran-
staltungen umgewandelt werden kann. Das Gebäude 
zieht jedes  Jahr sechs Millionen Besucher an, ist aber 
nicht auf der Touristenkarte verzeichnet.12 Eine breite 
Anerkennung und der bewusste Umgang mit einer der 
wenigen  gebauten Erbe der ungarischen Postmoderne 
ist unerlässlich für den langfristigen Erhalt und Instand-
haltung des Gebäudes.

ABB.02 Konzeptschnitt • eigene Zeichnung anhand der Pläne von László Rajk

BU
D

AP
ES

T 
• U

N
G

AR
N

1  P
ét

er
 H

am
va

y,
 A

 v
ás

ár
i p

ia
ct

ól
 a

 v
ás

ár
i í

zl
és

ig
, H

et
ek

 - 
or

sz
ág

os
 k

öz
él

et
i h

et
ila

p,
 6

/1
1,

 2
00

2
2 
ht

tp
s:

//l
eh

el
cs

ar
no

k.
hu

/to
rte

ne
tu

nk
/

3  G
em

in
de

 d
es

 X
III

. B
ez

irk
s,

 N
ag

yk
ar

ba
nt

ar
tá

s 
a 

Le
he

l C
sa

rn
ok

ba
n,

 2
01

7/
07

ht
tp

s:
//w

w
w.

bu
da

pe
st

13
.h

u/
20

17
/0

7/
06

/n
ag

yk
ar

ba
nt

ar
ta

s-
le

he
l-c

sa
rn

ok
ba

n/
4  D

án
ie

l K
ov

ác
s,

 E
lh

un
yt

 R
aj

k 
Lá

sz
ló

, É
pí

té
sz

fó
ru

m
, 2

01
9/

09
ht

tp
s:

//e
pi

te
sz

fo
ru

m
.h

u/
el

hu
ny

t-r
aj

k-
la

sz
lo

5 
Al

es
 E

rja
ve

c,
 E

d.
 P

os
tm

od
er

ni
sm

 a
nd

 th
e 

Po
st

so
ci

al
is

t C
on

di
tio

n 
- P

ol
iti

ci
ze

d 
Ar

t u
nd

er
 L

at
e 

So
zi

al
is

m
, B

er
ke

le
y:

 U
ni

ve
rs

ity
 o

f C
al

ifo
rn

ia
 P

re
ss

, 2
00

3
6  G

er
ge

ly
 F

öl
dv

ár
y,

 H
ús

z 
év

e 
ad

tá
k 

át
 a

 L
eh

el
 C

sa
rn

ok
 é

pü
le

té
t, 

Pe
st

bu
da

, 7
/2

, 2
02

2
7 
An

dr
ás

 K
irá

ly,
 4

44
, 2

01
9/

09
ht

tp
s:

//4
44

.h
u/

20
19

/0
9/

12
/e

lh
un

yt
-ra

jk
-la

sz
lo

 
8  J

óz
se

f M
ar

tin
kó

, M
ié

rt 
sz

ép
? 

- L
eh

el
 té

ri 
vá

sá
rc

sa
rn

ok
, O

ct
og

on
, 1

6 
- 2

00
2/

1

9  h
ttp

s:
//w

w
w.

fia
bc

im
ag

ya
ro

rs
za

g.
hu

/h
is

to
ry

10
 L

ás
zl

ó 
R

aj
k,

 R
ad

ik
ál

is
 e

kl
ek

tik
a 

- r
ét

eg
es

 é
pí

té
sz

et
- a

 L
eh

el
 c

sa
rn

ok
, B

es
zé

lõ
, 2

00
2/

02
11

 T
V1

3,
 K

er
ül

et
i M

ag
az

in
, 2

02
2/

02
ht

tp
s:

//w
w

w.
yo

ut
ub

e.
co

m
/w

at
ch

?v
=1

oN
nI

N
iQ

9-
A

12
 H

er
be

rt 
W

rig
ht

, L
as

zl
o 

R
aj

k,
 B

lu
ep

rin
t, 

20
07

/0
1 

Lo
nd

on
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